
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 10

Rubrik: Politische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Finanzgeschichte
-an- Wie problematisch alle herkömm-

lieben Auffassungen über «Eigentumsrechte»
geworden sind, zeigt die momentan akut ge-
wordene Frage der französisefeew, Kapitalien,
welche drüben in den t/SA auf Konten Schwei-
zerischen Bänke« liefen. Stünde alles noch wie
vor dem ersten Weltkriege, dürfte sich kein
Hahn erlauben, nach diesen Konten besondere
Fragen zu krähen. Jetzt, nach der Serie von
politischen und wirtschaftlichen Krisen, nach
den Katarakten der Entwicklung in zwei
furchtbaren Weltkriegen, geht es anders zu.
Zwar würden auch heute noch die Befürworter
der «freien Wirtschaft» vorziehen, jedem Staat-
liehen «Spion und Informator», der sich um
nähere Einzelheiten von Transaktionen, Ver-
Schiebungen und so weiter interessiert, die
Türe vor der Nase zuschlagen und den Staat
in seine Sphäre zurückweisen, damit er
«regiere» umd nicht «wirtschafte». Aber: Wie
weit in die privaten wirtschaftliehen Belange
hinein reicht heute die Kompetenz der «Regie-
rung»

Zur Frage der französischen Depots in
schweizerischen Bänke« cnf wnsera eigenen
Boden würde unter Umständen das gleiche zu
sagen sein wie über solche Konten in den
USA. Nur ist drüben akut geworden, was bei
uns noch lange nicht brennt. Frankreich
branch! Dollars. Die Regierung Truman, die
so viel Mühe hat, im Kongress den Marshall-
Plan durchzusetzen, sucht nach Mitteln und
Wegen, um für Paris diese Dollars zu be-
schaffen. Die Notwendigkeit, nicht nur zu pum-
pen, sondern auch zu schenken, ist anerkannt.
Aber man schenkt nicht gern, wenn es anders
geht, und man schenkt vor allem dann sehr
ungern, wenn man das Gefühl hal, Frankreich
besässe eigenilich die nofwendigen Dollar-
beiräge selbsi. Um eben diesen Punkt geht es.
Mindestens 200 Millionen Dollars, die als
französischer Privatbesitz festgestellt, aber
blockiert sind, liegen in Amerika. Sie wollen
den Weg nach Frankreich einfach nicht zu-
rückfinden, solange Gefahr besteht, dass der
Franc mächt endgültig stabilisiert ist. Um die
«schweizerisch getarnten» Franzosenvermögen
im Werte von weitern 200 Millionen ist es ge-
nau so bestellt. Nur besteht keine Möglichkeit,
sie als solche zu erkennen und sie der fran-
zösischen Regierung zur Verfügung zu stellen,
solange die schweizerischen Banken darauf
bestehen, sie einfach als ihre Guthaben zu be-
handeln.

Um «vorwärts zu machen», verfügten die
Amerikaner die BeschlagnahmMwg sämilicker
bis auf ein besiimmies Dalum wich! zertifizier-
lew Guthaben unserer Banken. Nun wird ver-
handelt. UnsereBankiers haben einen schweren
Stand. Denn die Bekanntgabe der französi-
sehen Eigentümer dieser Konten wird ver-
langt... und das liefest, dass man gewisser-
«müssen seine Kunden verraten soll. Etwas,
was das Vertrauen' zu unsern Finanzinstituten
nicht stärken würde. Was unsere Delegation in
Amerika ausrichten wird? Frankreich braucht
die Dollars! Wie können siie der französischen
Wirtschaft dienstbar gemacht werden, ohne
dass der Ruf der schweizerischen «Schatz-

su an
meister» dabei zu Schaden kommt? Das ist
das Problem für «unte!

Nach der Tschechoslowakei
auch Finnland...

Kaum hat der Dmelurz in Böhmen, .Möhre«
und der Slowiafcei seine Ziele erreicht, kommen
die Alarmrwfe auch aus Finnland. Es bat den
Ansehein, als setze Moskau hier so rasch ein,
um die Entrüstung der Weltöffentlichkeit auf
ein neues, weniger wichtiges Objekt zu lenken,
damit das Wichtigere mit geringerer Aufmerk-
samkeit beobachtet werde. Die spätem Dar-
steller der heutigen welthistorischen Vorgänge
wenden uns vielleicht beweisen, dass der
Kreml seiner Sache nicht ganz sicher gewesen,
und dass vereinzelte Generäle und Politiker
aus der Umgebung Stalins fürchteten,. die
«kapitalistischen Mächte» könnten sich dem
Vorgehen der tschechischen Kommunisten
widersetzen. Genau so wie die Reichswehr-
generale seinerzeit zitterten, als Hitler die
Besetzung des Rheinlandes verfügte. Um die
Parallele weiter zu treiben : Vielleicht kommt
auch aus, dass man im Kreml erst nach dein
Offensivmanöver in Böhmen die Ueberzeugung
gewann, Fuglawd und Amerika würden sic/i
übcrkaupl zu keinen Talen aufraffen. Es werde
bei platonischen Erklärungen und Protesten
bleiben. Genau so wie die Naziführung sich
erst nach der Besetzung Oesterreichs und
Böhmen-Mährens und der Absprengung der
Slawakei sicher fühlten und glaubten, von nun
an sei alles erlaubt, auch der spätere Sprung
nach Polen.

In Finnland fängt das Manöver an mit
einem non «Slalin unierzeicknelen Briefe an
Paasikiri, den greisen Präsidenten, der seiner-
zeit den Frieden mit Moskau zustande brachte.
Ob Stalin dem gefahrdrohenden Brief selber
aufgesetzt hat, oder ob die Pläne im Konzept
der Kominform seit langem figurierten und
nun auf einen genau berechneten Moment in
in dieser Form aufgenommen wurden, das eut-
zieht sich jeder Beurteilung, und nur das eine
darf maà vermuten: Zufällig ist nichts dabei,
weder der Wortlaut des Briefes noch der
Moment inmitten der Weltverwirrung über die
Tschechenkrise.

«Stalin seklögl Paasikini ein Bündnis nor,
entsprechend den Ferirägen mil Rumänien
und Ungarn, als jenen Staaten, welche seiner-
zeit gleich Finnland an der Seite des Dritten
Reiches den Krieg gegen die Sowjetunion be-
gannen. Das vorgeschlagene Bündnis soll sich
der Form nach gegen die ilföglichfccil eines
neuen deutschen Angriffes richten. Paasikivi
hat Stalin geantwortet und in sehr entschiede-
nein Tone den Gedanken eines solchen Bünd-
nisses bejaht, dabei aber zu verstehen gegeben,
dass in den Verträgen Moskaus mit Rumänien
und Ungarn Dinge stünden, die man Finnland
nicht zumuten dürfe. Die Parteien des finni-
sehen Landtages haben sich beeilt, in die
gleiche Tonart zu verfallen, ihre Ueberzeugung
zu betonen«, dass man die russisch-finnischen
Differenzen auf diese Weise am besten schlich-
ten könne, dass aber Finnland auf gewisse Zu-
mutungen nicht eingehen dürfe.

Die Reaktion im Lande selbst ist nicht so

maai
sanft. Zu Helsinki zirkulieren Fingblölier, die
sich durch äusserste Schärfe des Ausdruckes
kennzeichnen und dem Volke die drohende
Gefahr vor Augen zu führen versuchen. Es
wird an ein angebliches Blalinworl aus dem
Kriege erinnert, alle Finnen müssien ausge-
roilel we!räe«. So wie «die Esten, dieser den
russischen Kommunisten so suspekte Finnen-
stamm, würden nun auch die Bewohner des
eigentlichen Finnland behandelt werden. Das
hefest, man werde, wenn «einmal der nationale
Geist im Lande gebrochen sei, alle aktiven
Elemente 'deportieren], nach «dem Fernen Osten,
in die sibirischen Steppen, in die turkesta-
nischen Gebirgsöden oder wer weiss wo-
hin! Verschwinden müssten alle, die nicht zur
charakterlosen Masse gehörten und sich mit
dem russischen Elemente mischen und ver-
brüdern würden. Sie beschwören das Gespenst
einer systematischen Durchsetzung des alten
Finnland mit barbarisierten «Abschaum» aus
allen Gegenden Sowjetiens. Es würde genau
so gehen wie in Litauen, wie in Lettland:
Die alten Volksindividualitäten würden brutal
zerbrochen. Eine Ruasifizierung würde ein-
setzen, gegen die alle Versuche zur Zarenzeit
unschuldige Spiele gewesen.

Es sind diese Gefahren, welche das Volk
fürchtet, und die Flugblätter sprechen nur aus,
was sich infolge der «schleichenden Gerüchte
über die bolschewistische Praxis iu den alten
Ostseeprovinzen als Ueberzeugung allenthalben
festgesetzt hat.

Was 1«! der IFeslen?

Kann er überhaupt etwas tun? England ist
M'iiwnierzeickner des Friedensrer/rage.s und
eigentlich der Partner Russlands bei «derUeber-
wachung aller Massnahmen, die im Lande zur
Erfüllung «dieses Vertrages getroffen werden.
Handhaben zum Einhaken würde also London
haben. Freilich nieht die Armee, die Flotte
und die Luftflotte, die irgendwelchen vorzu-
nehmenden Schritten kräftigen Nachdruck ver-
leihen könnten. Die USA s/ande« «ich! mil
Finnland im Kriege, gelten als Freunde des

Landes, sogar als die ersten unter allen
Freunden, haben ihre Sympathien vor allem
dann bekundet, wenn Helsinki seine fiuan-
zielten Verpflichtungen an die amerikanische
Gläubigerschaft regelmässig erfüllte, haben
bisher auch dazu beigetragen, dass das ver-
armte Land die sehr schwere« /^eisiMMge« fl*
Rnssland tragen «und erfüllen konnte. Werden
die Sympathien «dazu führen, dass irgendwas
geschieht? Dass der russischen «kalten Er-
oberung» Finnlands «eine «Bremse aufgesetzt
wird? ~

Der russische Angriff geh! sehr geschieh!
nor. «Ein« Bündnis bedeutet ja der Form nach

keineswegs, dass nun im Lande auf einen
politischen Umsturz hingearbeitet würde. Wer
wollte also protestieren, oder wer wollte gar
dem finnischen Parlament vorschreiben, was
es zur Wahrung der Neutralität zwischen Ost

und West zu tun habe? Denn eiim Bündnis
wahrt die Form des gegenseitigen Einverständ-
niss«es zwischen zwei gleichberechtigten Part-
nern. Was dann aber nachkommen wird, das

steht auf einem andern Blatte. Das einmal ab-

238

I-inanxgesàiàìk
-an- Mis proklsmatisck Ms kerkömm-

iickeu àkkassuugen über «kigentumsrsvkts»
gewoiàn siuck, xsigt à momentan akut ge-
worckens krage cker fransô'sischan Xapitatie-n,
uistchc ärüben in «ton DS^4 an/ Xouten schmei-
zerischeu Sanken ticgeu. Ltüncke ailes noek wie
vor ckem ersten MeltkrisZs, ckllrkte sick kein
llakn erlauben, nack ckissen Ronten desouckere
kragen xn kräken. cketxt, nack cker Leris von
polMscken unck wirlisckaktlicksu Krisen, nack
cksn Katarakten cker kntwioklung in xwsi
kurcktkaien Meltkrisgen, gebt es anckers xu.
Awar würcken auok beute nock ckie Rekürwortsr
cker «kreisn Mirtsok-akt» vorxieken, jscksm siaat-
livken «Lpion uM Inkormator», cker eick um
näkers ckinxelksiten von pransaktlonen, Vsr-
sckiebungsn unck so weiter interessiert, ckie

küre von cker liase xniscklagen un6 cken Liant
in s sin« Lpkârs xurüekwsissn, ckamit er
«regiere» unck nickt «wirtsckakts». ^.ker: Mie
weit in <iis privaten wirtsekaktlickeu Relang«
kinsin reickt deute âis kompstenx cker «Regie-
ruug»

Aur krage cker frausösischcu Depots in
schmeiserischeu Sanken auf unserm eigenen
Locken würcke unter llmstäuckeu ckas glsick« xu
sagen sein wie über solcke kouten in ctsn

D8^. Kur ist ckrüben akut gsworckeu, was bei
uns nook lange nickt kre-nnt. Drankreiek
braucht Dottars. vis Regierung kruman, ckie

so viel Müde kat, in, Kongress <ien Maràall-
Plan àrckxusetxsn, suckt nack Mitteln unck

Megen, um kür varis ckisse Dollars xu ks-
sckakksn. vie kotwenckigksit, nickt «er »u p,um-
pen, sonckern anck su sckenken, ist anerkannt,
^ber man «ekenkt nickt gern, wenn e« suckers

gebt, unck man scksnkt vor altem ckann »skr
ungern, uienn man ckas Defüki Kai, krautcroich
besässe eigcnttich ckie uot,vonckigeu Dotier-
betrage seibsi. lim eben ckiesen Punkt gebt ss.
Minck-sstsns 200 Millionen Dollars, à à
kranxôsiscksr privatkssitx kestgestellt, »ksr
blockiert «inck, liegen in Amerika. Lie wollen
ckvn Meg uack krankreick einkack nickt xn-
rükkkincksn, solange tìekakr ksstàt, ckass cksr

Krane -nickt snckgültig stabilisiert ist. lim ckie

«sckwvixerlsck getarnten» kranxossn vsrmöKsn
uu lVerts von weitern 2(>() Mllionsu ist es KS-
nau «o ksstellt. ki-ur kestâ ksine Nö^lickkeit,
sie als selcks su erkenusn unck «is cksr kran-
cksiscksn lîsZierunA sur VsrküZuvA »u stellen,
solange ckie sckwàsrisàen kaicksn ckarauk
ksstsksn, sie einkack als ikre Dutkaksn /.u ks-
kancksln.

lim «vorwärts xu mackeu», verkügtsn ckie
^m-sinkaner ckie SesekiagnakmunA sämtiieker
bis auf ein besiirmnies Datum nickt sertifisier-
ten Dutkaben unserer Sanken, klun wirck ver-
kanckelt. linssrekankierz Kaksn einen «ekweren
Ltsnck. Denn ckie pekanntgaks cksr kranr.ösi-
scksn LiKsntümor ckisser Lunten wirck ver-
laugt... unck ckas keisst, ckass man gewisser-
maissen sein« Luncksn verraten soll. Ktwas,
was ckas Vertrauen- »u unsern pinanxinstituten
nickt stärken würcke. lVas unsere Delegation in
Amerika ausricktsn wirck? prankreick, krauckt
ckie Dollars! lVie können à cker kranàiscken
Wirtsckakt ckienstkar gemackt wercken, okne
ckass cker kuk cker sokwei^eriscken «Lvkatx-

»i s»
msistsrI àkei »u Lckacken kommt? Das ist
ckas proklsm kür uus!

I^aek tier psekeskoslowakei
auâ p innlanck...

kaum kat cker Dmsturs in Sökmen, itkâ-en
unck cker Äomakei seine A-iels erreickt, kommen
ckie cktarM'ufe auck aus pinntanck. Ls kat cksn

^nsckein, à setss lVloskau disr so rasck sin,
um ckie Lntrüslung cker lVsltökkentlickksit auk
ein neues, weniger wicktigW Dkjekt ?.u Isnksn,
ckamit ckas Mick tigers mit geringerer àkmerk-
samksit ksoksckitst wsrcke. Die spätern Dar-
steller cker deutigen wsitdistvràden Vorgängs
wercken uns viellsiokt ksweisen, ckass cker
Kreml ssinsr Lacks nickt ganz sicksr gewesen,
unck ckass vsrsinxelte Dsneräle unck politiksr
aus cker Dmgskung Stalins kürcktstsn, ckie

«kapitslistiseken Näcktls» könnten sick cksm

Vorgcksn cksr tscksckisckeu Kommunisten
wickersstsen. Dsnau so wie ckie ksickswekr-
gsneräle seinerzeit sittertsn, als Hitler ckie

lZeseàung ckes kkeinlanckes verkügte. Dm ckie

parallels weiter su trsiken: Vielleickt kommt
auck aus, ckas» mau im Kreml erst nack ckeiu

DkkenSivmallövsr iu Dökmsu ckie Deksrxsugung
gswaun, Sngianä unck Amerika uiürcken sick
überkaupi su keinen Paten aufraffen, ks wercks
ke-i platonisoksu ikrkläruugeu unck Protesten
kleiden. Denau so wie ckie kaäükrung sied
erst nack cksr Vesàung Desterreicks unck

KSdtnsn-lVlskren's unck cker ^ksprsngumg cksr
Lla wakei sicksr küklten unck glaukten, von nun
an sei alles erlaukt, auck cker spätere Lprung
nack Polen.

In kiunlauck tangt ckas Manöver an mit
einem von Statin unierseickneten Sriefe an
paasikivi, cken greisen präsickentsn, cker seiner-
xkit cken kriecken mit Moskau sustaucks krackte.
OK Ltaiiu ckeu gskakrârvkencken kriek selksr
sukgesetrck kat, oüer ok ckie Pläne im konsept
cker kominkorm seit langem kigurisrten unck

nun auk einen genau kerscknsleu Moment in
in ckieser korin aukgenonrmen wurcksn, ckas eut-
xiskt sick jecker Leurteilung, unck nur ckas «ine
ckark man, vermuten: Aufäiiig ist nickls ckakei,
wecker cksr Mortiaut ckes kriekes uock cksr

Moment inmitten cker MÄtverwiriuug über ckie

psckeckeukniss.
Statin scktagt paasikivi ein Sünäni« vor,

entspreckenck cken Verträgen mit Sumanien
unck Dngarn, als jenen Staaten, welcke seiner-
seit gleick kinnlanck an cker Leite ckes Dritten
keickes cken Krieg gegen ckie Sowjetunion k?-
ganuen. Das vorgesckiagsns lZüncknis soli sick
cker korm nack gegen ckie Uögtickkeit eines
neuen ckeutscken Angriffes rickteu. paasikivi
kat Ltalin geantwortet unck in sekr enlsckiscke-
nem pvne cken Dsckanksn eines so! cken künck-
n.isses kejakt, ckakei aber xu vsrstsksn gegeben,
ckass in cken Verträgen Moskaus mit kumäuien
unck Ungarn Dinge stünckeu, ckie man kinnlanck
nickt xumuîsn ckürks. Die Parteien ckes kinni-
«cken kancktagss kaksn sick beeilt, in ckie

gleicke l'onart zm verkallsu, ikrs Deberxeugung
xu betonen-, ckas« mau ckie russisck-kiuuisvksn
Dikksreuxöu auk ckiese Meise am besten scklick-
ten könn e, ckass aber kinnlanck auk gewisse Au-
mutuugen nickt eingeben ckürks.

Die Reaktion im kaucks selbst ist nickt so

INS«
sankt, tu Detsiuki sirkutiereu ktugbtä'tter, ckie

sick ckurck äusserste Lckärke ckes ^risckruckes
keunxeicknisn unck ckem Volks ckie ckrokencke
(lskakr vor ilugen xu kükreu versueden. ks
wirck an ein augebtickes Statiuuiort aus äcm
kriaga erinnert, atte kiuueu müssten ausge-
rottet uieircteu. Lo wie ckie ksten, ckieser äsn
russisckeu Kommunisten so suspekte Kinnen-
stamm, wüicksn nun auck ckie Rewokvsr ckes

sigsntlickien kinnlanck kskanckel t wercken. Das
keisst, man wercke, wenn einnial cker nationale
Deist im kaucks gekrocksn sei, alle aktiven
klsmente cksportiersni, nack ckem kernen Osten,
in ckie sikirisoksn Steppen, in ckie turkssta-
niscken Oekirgsöcksn... ocker wer weiss wo-
din! Vsrsckwincken müssten Me, ckie nickt xur
ckarakterlossn Masse gekörten unck sick mit
ckem russiseken klsmente misoken unck ver-
diückern würcken. Lie besckwören ckas Oespsnst
einer sMemaliscken Dnreksetxung ckes allen
kinnlanck mit ksrkarisisrten «^bscksum» aus
allen Osgencken Lowjetisns. Ks würcke geuau
so gcken wie in kitsuen, wie iu Ksttlanck:
Die aitsu VolksinckivickuMtäten würcken brutal
/.erbrocken, kiue Russikixierung würcke ein-
selxen, gegen ckie alle Versucke xur Aarsnxeit
unsckulckigs Lpiele gewesen.

ks sinck ckiese Oekakren, welcke ckas Volk
kürektet, nnck ckie Klugblätter sprecken nur aus,
was sick inkolge cksr sckleickencksn Oerücki«
über ckie kolsckewistiscke Praxis iu cken alten
Osüsseprovinxsu als Dekerxeugung Msutkalksn
ke-tgssetxt bat.

lpas tut cker lkesteu?

Kanu er ûbsàupt etwas tun? Sngtauck ist

Mtuuterseic/mer ckes krieckeusvertrages uuck

eigeutlick cker Partner Rnsslaucks bei cksrDeker-
wackuug aller Massnakmeu, ckie lm kancke xur
krküllung ckieses Vertrages gstrokken wsrcksu.
llanckkakeu xum kinkaken würcke also konckvn
daben. krsllick nickt ckie àmee, ckie klotts
unck ckie kuktklotte, ckie irgenckwslcken vorx-u-
uekmsucken Lckrittsn kräktigen kackckruck ver-
leiben könnten. Die stauckem uicät mit
kiuutanck im kricge, gelten à kreuncks ckss

kanckes, sogar als ckie srstsn unter allen
krsuncken, baden idre Lgmpatkieu vor allem
ckann kskunckst, wenn kelsinki seine kluan-
xiellsn Verpkiicktungen an ckie amerikaniLcke
Oläukigsrsedakt regelmässig erküllte, kaksn
disker auck ckaxu beigetragen, ckass ckas ver-
armt« kanck ckie sebr scbuieren Keistuugeu a»
Susstauck tragen nnck erkMen konnte. Msrcken
ckie L^mpstkien ckaxn küdren, ckass irgenckwss
gssckiedt? Dass cker russiseken «kalten kr-
okerung» kinnlanck« -eins Kremse mikgeset/t
wirck? "

Der zrussiscbc sln.griff gebt sehr geschickt
vor. kiu, Lününis kecksntet ja cker korm nacli

keineswegs, ckass nun im Kancke auk einen

poiitiscksn Dmsìurx dingearbeitet würcke. Mer
wollte also protestieren, ocker wer wollte gar
ckem kinniscken Parlament vorsckrsiken, wa->

es xur Makrnng cker ksutralität xwisck-en Ost

unck Me>st xu tun bade? Denn «lni Rüncknis

wakrt ckie korm ckes gegenseitigen kinverstänck-
llissss xwiseken xwei gleickksrecktagten Part-
nern. Mas ckann aber nackkommen wirck, ckas

stekt auk einem auckeru Platte. Das einmal ad-
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Benesch und Gottwald schütteln sich die Hände
in den Morgenstunden des 25. Februar erschienen Ministerpräsident Gottwald, der Innenminister
<osek und der Gewerkschaftsführer Zapotocky, die mächtigsten Männer in der Tschechoslowakei,
n'f dem Hradschin bei Präsident Benesch und überreichten ihm die neue Ministerliste, die vom
Staatspräsidenten angenommen wurde. Bleich und verfallen reichte der Staatspräsident (rechts)
'or dem Bilde Professor Masaryks. des Vaters der Tschechoslowakei, dem Ministerpräidenten
dement Gottwald die Hand. Die Tschechoslowakei wurde in diesem Augenblicke Volksdemo-

kratie» (ATP).

Die Entscheidung ist gefallen

gölten : Gleich der Zahnarztspritze, die -erst
weiter eindringt, wann das zu durchbohrende
Fleisch bereits betäubt ist. Immèr nur so weit,
dass die Bedrohten nur in Furcht, nicht schon
in Verzweiflung geraten. Finnland ist keine
direkte «Frontposition». Es könnte nur als

grosser Fluglandeplatz für den Fall .eines ame-
rikanisehen Angriffes gefährlich werden. Seine
Eroberung eilt nicht. Und übrigens wird man
sich hüten, die Welt extra aufzuregen, indem
man ihr das Schauspiel einer offensichtlichen
Unterjochung des Landes... praktisch also
eines «kleinen Krieges» bietet.

Z>er «paralysierte Westen»

wird sich zweifellos inUoh der «Ein reihung/
von Prag und Helsinki in den festgefügten
«Ostblock» zu vermehrter Bewegung aufraffen.
Ob es sieh aber um wirkliche Taten handeln
wird.. oder am Ende nur um das Hin- und
Herrennen einer aufgescheuchten Herde? In
kommunistischer Beleuchtung gleicht der
Westen heute am ehesten einer solchen Herde.
(Man lese auch unsere PdA-Presse!) Es ist
überhaupt erstaunlich zu sehen, wie sich die
Misskeinlnung der «Demokratien» alten Stils
durch ihre Gegner wiederholt. Das «dekadente
Frankreich», das «korrupte Amerika», das
marklos gewordene Albion» wareu die
Wunschbilder Hitlers, die ihn dazu verleite»
ten, die Lage so masslos zu verkennen. Es steht
längst fest, dass die Nazis auf diie angebliche
«Fäulnis» der Plütokraten setzten, um sich
nicht an die gewaltigen Kraftreservoire Arne-

rikas und des britischen Empires erinnern zu
müssen. Heute spekuliert Moskau auf die
soziale Entzweiung der «kranken kapitalisti-
sehen Staaten», auf ihre nächste Wirtschaft-
liehe und soziale Grosskrise, auf ihre Unfähig-
keit, der wirtschaftlichen Anarchie Herr zu
werden. Vor allem aber auch auf den Um-
stand, dass der «Geschäftsgeist» die Amerika-
ner verhindern werde, im Politischem das Not-
wendige zur Zeit zu tun. Die USA werden
also... das ist moskowitisehe Hoffnung
ihren Marshall-Plan vertrödeln, bis es zu
spät wird. Sie werden mit ihren Dollars über-
all dort geizen, wo sie schenken sollten, und
nur dort eingreifen,wo sich rasch ein Geschäf!
machen lässt. Und wenn es Geschäfte gibt,
wird man die dringlichsten politischen Auf-
gaben sogar sabotieren. Mit welcher Raschheit
sind doch innerhalb des russischen «eisernen
Vorhanges» all die Allianzen verwirklicht
worden, die der bolschewistische Orden für
notwendig hielt! Und wie langsam geht im
Westen alles zu! Ist der sogenannte «Becin-
Pian» überhaupt aus dem allerersten Ver-
suebsstadium heraus? Sind auch nur die «Rene-
te-Staaten bereit, mitzumachen? Und sind die
«Vereinigten Staaten von Europa» auch nur
um einen Zoll breit aus der Sphäre der leeren
Worte in die der Tatsachen gerückt worden?
Sagen es nicht die amerikanischen Sachver-
ständigen jeden Tag, dass in drei Monaten
die britische Zabinngrsnnfabipfceit den amerika-
nisc/ien Prcporl nach .England «erhindern
«»erde? Dass die Not im alten Europa der

•• Schrittmacher des Kommunismus sei? Dass

Amerika, um seiu neuesies antifcommunisti-
sches Kampfprogramm durchführen zu können,
recht eigentlich die Europäer zur sofortigen
Einigung kommandieren miisste? Und trotz-
dem tut man nichts.

Wahr an dieser Kritik ist, dass im ge-
samten Westen, der an seinen innern Gegen-
sätzen oft wie gelähmt erscheint, alles mit töd-
lieber Langsamkeit vor sich geht, und dass

man kaum ahnen kann, zu welchen Kraft-
leistungen er für den Fall eines neuen Krieges
fähig sein würde. Wahr ist, dass Geschäfts-
Interessen jede politische Linie «zerschneiden
und verbiegen». So habein' beispielsweise die
Dro/iuwgen der arabisc/iew Staaten, die Legung
weiterer Oelleitungen zu «erbieten, USA dahin
gebracht, dass es den palästinensischen Tei-
tungsplan am liebsten wieder rückgängig
machen würde. Andere bedenkliche Fakten:
Die Behandlung Australiens und Kanadas
in der Vorbereitung der neuen Ordnung Ost-

asiens, ihre fast völlige EMminierung im gros-
sien «Japangeschäft»; die hinhaltende Politik
in China, die sich heute praktisch wieder am
Waffenhandel zu orientieren scheint; die fast
unerklärliche Verschleppung der Frage einer
«UNO»-Tr.uppe für Palästina... eine Ver-
schleppung, die man aufs Konto der USA
setzt.

Wird «diese zerklüftete Welt» ernstlich
Widerstand leisten, falls auch in Italien mit
dem Generalstreik versucht wird, was in der
Tschechoslowakei gelang? Und in Frankreich?
Und anderswo?

geschlossene Bündnis mag den Vorwand
liefern, auch eine Regierung und einen Land-
tag zu verlangen, die in ihretr Zusammen-
setzung Garantie böten für die richtige Hand-
habung des Bündnisses. Aktionen, um das Folk
aufzuputschen, damit es seine reaktionären
Elemente aus allen Behörden werfe, Unter-
minierung der gewerkschaftlichen Organisa-
tionen, der Kooperativen, der unsichern Mittel-
parteien... man weiss, wie es gemacht wird
Und wer's hisher noch nicht wusste, hat es

am Beispiel Tschechien genau studieren
können. Vor allem wird man mit den
schleichenden Furchtgefühlen rechnani müssen.
Ein Volk im Angriff kann riesenstark sein
ein Volk, das zuwarten muss, wird schon durch
das Warten geschwächt. Der Schweizer er-
innere sich an die schrecklichen Monate De-
zember 1797 bis März 1798. In Finnland
schleichen die Drohungen herum. Tausende
sehen sich schon auf den Deportlationslisten.
Sie alle würden dreinschlagen, wenn sie da-
zu aufgerufen würden. Ein hoffnungsloser
Kampf ist schlimm, aber doeh weniger schlimm
als das Zuschauen, wenn sieh die Schlinge um
den eigenen Hals zuzieht.

Es ist die Frage gestellt worden, ob Finn-
land seine moralische Widerstandskraft in den
zwei an Blutopfern so überschweren Kriegen
aufgebraucht 'habe, oder ob es von den natio-
nazistischen Kreisen in eine dritte Aktion hin-
eingerissen werden könnte. Die Antwort ist
wohl leicht zu geben: Der russische Angriff
wird sehr langsam, wird etappenweise vor sich

Kenesck und Oottwald schütteln sick die Kände
^ cien !VlorßLnstun6sn 6ss 25. t^sdrusr ersckiensn ZVlinisterpräsi6ent t^oìtwsld, 6sr Innenminister
^>osek un6 6er Qswsrkseksktskükrsr ?.spotockv, 6is mscütigZtsn ktänner in 6er l'sckscknslovskei,
>uk 6em Hrs6sckin kei ?ràsi6enì Lsnsseü un6 üdsrreicktsn ikm 6ie neue IVUnisìerlisìe, 6is vom
>ls-,kprssi6enten angenommen wur6s. Lleià un6 verkslisn reickte 6er Ltsstsprâsiâent <rseti>s)
?>r 6em IZiI6e ?rokessor IVIassrvks. 6ss Vaters 6sr lseksclro-Iowakei, 6em IVlinistsrprät6enten

Q()Nvvs16 6ie O«àn6. Oie 1ekeà08l0^3kei wurà in äiesem àZendliàe Velkscîemo-
ärstie» (^.??).

vie LntLvkeiüung ist getsUen

Zâvn: (lleioii der /aknarzkprttxe, die erst
vveitei^ eindrängt, vvsii-i, à xu durrkkoiireitde
Kleised bereits betäubt ist. Immer nur so weit,
dass à lZedrodten nur in Kurekt, niât sokon
in Verzweiklung geraten. Kinolaird ist keine
direkt« «Krontposition». Ks könnte nur à
MOWer Kluglandeplatz kür den Kali nines ame-
rikaniscken àgrikkss gskädrlick werden. Leine
Kroderung eilt niekt. Knd übrigens wird man
sied düten, <iie Welt extra aràuregkn, inde.n
man idr à Sckauspiel einer okkensicktlicken
Knterjoe>bîniig à Landes... praktisod also
eines «kleinen Xrinces» dietet.

Der «paralysierte besten»
wird sied zweikslios àck der «Kinrsikung»
von Krag und Helsinki in den ksstgekügtsn
«Ostblock» xu vermedrter Ksw^ung aukrakksn.
Ob e« sick ader um wirklicke 1'aten dandsln
wird.. oder am Knde nur um das Kin- und
Kvrrennen einer aukgsscksnckten Kerde? lu
koinmunistiseder Keleuckiung glsickt der
Westen deut« am ödesten einer solcksn Kerde.
(Nan lese auck unsers KdK-Kresss!) Ks ist
üdsrdÄupt erstaunlied xu seden, vie sied die
Nisskeâung der «Demokratien» alten Stils
dured idre Oegnsr wiederbolt. Das «dekadente
Krankreick», das «korrupte Amerika», das
marklos gewordene Albion» waren à
Wuttsckbilder Kitlers, die idn dssu verleite»
ten, die Kags so masslos su verkennen. Ks stedt
längst kest, dass dis Kaxis auk dis angeblick«
«Käulnis» der Kàtokratsn setzten, um sien

nickt an die gewaltigen Kraktressrvoire Kme-

rikas und des britiscksn Kmpirss erinnern M
müssen. Ksuts spekuliert Noskau ant die
soziale Kntzweinug der «kranken kapitalisti-
selten Staaten», auk idre näckste wirtsckakt-
licke und sociale Orosskrise, auk idre Knkäbig-
keit, der wirtsekaktlicken Knarckie Kerr zu
werden. Vor allem «der aued auk den Km-
stand, dass der «Ossckäktsgeist» die Amerika-
ner verdindsrn werde, im Kolitisobea das Kot-
wendige zur Xoit zu tun. Die KSK werdet,
also... das ist moskowitiscke Kokknung...
àsn Narckall-Klan vertrödeln, dis es zu
spät wird. Sie werden mit idren Dollars üdsr-
all dort geizen, wo sie sckenken sollten, imd
nur dort eingrsiken,wo sied rased ein (Zesedäk!

macksn lässt. Knd wenu es Oesebäkte Aid!,
wird man die dringlicksten politiscken Knk-
gaben sogar sabotieren. Nit wslodsr lîaseddsit
sind dood iuuerdald des russiscdeu «eisernen
VorkanZes» all die Allianzen verwirkliedt
worden, à der dolsedewistisode Orden kür
notwendig dielt! Knd wie langsam gedt im
Westen alles xu! Ist der sogenannte «Sarin-
Klan» üdsrdaupt aus dem allererstsu Ver-
suvdsstadium deraus? Sind aued nur die «Sana-
lun-Klaalen dereit, mitxumaeden? Kud sind die
«Vereinigten Staaten von Kuropa» aued nur
um einen Aoll drsit aus der Spkäre der leeren
Worte In die der 1'atsaodsn gerüekt worden?
Sagen es nivkt die amerikaniseden Ssâvsr-
ständigen jeden ldg, dass in drei Zlonalen
die britische KaklnnFsnnfädiAlceil den amerika-
niseken àporl nack Kngland rerdindern
uierde? Dass die liot im alten Kurops der

- Sàrittmacider des Kommunismus sei? Dass

Amerika, um sein neuesles anlilcommnnisli-
sekes Xampfpropramm durcdküdren xu können,
reckt eigentlick die Kuropäsr xur sokortigen
Kiitigung kommandieren müsste? Knd trotz-
dem tut man nickts.

Wadr an dieser KriM lst, dass im gs-
samten Westen, der an seinen innern (legen-
sätzen okt wie geladmt erscksint, alles mit tvd-
licker KanAsamkÄt vor sick gedt, und dass

man kaum adnen kann, zu wslcken Xrakt-
leistungen er kür den Kail eines neuen Krieges
kädig sein würde. Wadr ist, dass Oesckäkl»
interesssn jede politiscks Kinie «ssrsckneidsn
und vsrdiegen». So dadsur deispislswsiss die

Drolmupeu der arabisckeu Ailaalen, die DeguuA
îreilereir Oelleilungeu ?» verbieten, KS^. daliin
gekrackt, dass es den palästinensischen Kei-

lnngsplan am lieksten wieà rüekgängig
macken würde, àdsre ksdenklieke Kskten:
Die öebandlnnA Australiens and Kanadas
in der Vorbereitung der neuen Ordnung Ost-

asisns, ilire kast völlige Kliminiernng im gros-
sen «dspangösoliäkt» ; die hinhaltende Kolilik
in (lhina, die «ick dents praktisck wieder am
Wakkenksndei zu orientieren sckeint; die kast

nnerkläriicke Versekleppung der Krage einer
«KKO»-Kruppv Mr Kaiästina... àe Ver-
sckleppnng, dis man auks Konto der KSK
setzt.

Wird «diese zorklüMste Welt» ernstlick
Widerstand leisten, kalis auck in Italien mit
dem Oeneralstreik versuckt wird, was in der
l^cksckoslowaksi gelang? Knd in Krankreick?
Knd anderswo?

gescklossene kündmis mag den Vorwand
liskorn, auck eine lleyierunA und einen Hand-

t»A zn verlangen, die in ihretr Zusammen-
selsung (Garantie böten /ür die richtige Kand-
kadung des Vûnàissss. Aktionen, um das Kolk
aufzuputschen, damit es seine reaktionärsi,
Llemente ans alleu kekördsn werk«, Knter-
lliiuierung der gewerksckaktlicken Organisa-
tionen, der Kooperativen, der nnsickern Nittsl-
Parteien... man weiss, wie es gsmackt wird!
Knd wer'« Kicker nook nickt wusste, kat es

am Keispisl Ksckeckien genau studieren
könneu. Vor allem wird man mit den
schleichenden Kurchtgefühlen reckneu müssen.
Lin Volk im Kngrikk kann riessnstark sein...
ein Volk, das zuwarten muss, wird sckon durck
àss Warten gesckwäckt. Der Sckweizer er-
innere siok an die sckrsvklicksn Nonate Ds-
xemker 1797 kis Närz 1798. In Kinnland
sckleicken die Drokungsn ksrum. lausende
scken sick sckon auk den Dsporàtionslistsn.
Sie alle würden drsinsedlagen, wenn sie da-
zu aukgeruken würden. Kin kokknungslossr
Kampk ist scklimm, aker dook weniger scklimm
als das ^usckauen, wenn sick die Scklings um
den eigenen Kais znziekt.

Ks ist die Krage gestellt worden, ok Kinn-
land seine moraliscke Widerstandskrakt in den
zwei an lZIutopkern so üksrsckweren Kriegen
aukgekrauckt >dake, oder ok es von den natio-
naliistiscken Kreisen m eine dritte Kktion kür-
«ingerissen werden könnte. Die Kntwort isl
wodl leickt zu gsksn: Der russiscke Kngrikk
wird ssdr langsam, wird etappenweise vor sick



In Bern starb 74jährig der
Schriftsteller und Dichter
Walter Dietiker, der sich
vor allem als uyriker ei-
nen Namen gemacht hatte.
Viele seiner feinsinnigen
Gedichte sind vertont wor-

den. (Photopress.)

Der rumänische Gesandte
in Bern, Minister Gaston
Boeuue, hat seine Demis-
sion eingereicht. Minister
Bceuve übernahm die di-
plomatische Vertretung Ru-
mäniens bei der Eidgenos-

Schweizerische Buchspende für die deutsche Jugend
Am Samstag fand an der schweizerisch-deutschen Grenze
in Riehen—Stetten die Uebergabe einer grösseren, von
Stadt und Kanton Zürich gemeinsam mit der Büchergilde
zur Verfügung gestellten Buchspende an die Vertreter deut-
scher Jugend- und Volksbildungsverbände statt. An die
Uebergabe schloss sich eine kleine Feier in Lörrach an.
Unser Bild, während dieser Feier in Lörrach aufgenom-
men,' zeigt den französischen Kreis-Gouverneur, Major
George, bei einer Ansprache. Sitzend erkennt man Natio-
nalrat Dr. Qprecht, der Stadt und Kanton Zürich und die
Büchergilde Gutenberg vertrat. Links neben
sterialdirektor Maier vom badischen

Der Streit um das Urteil im Prozess gegen die
deutschen «Balkangeneräle»

Das milde Urteil gegen die deutschen Generäle und Koni-
mandanten auf dem Balkan — an ihrer Spitze Feldmar-
schall Wilhelm List —, mehr noch die Begründung, in
der die jugoslawischen Partisanen als völkerrechtswidrige
Heckenschützen bezeichnet wurden, haben viel Aufsehen
erregt Der Ankläger, Telford Taylor, antwortete auf ein
noch nicht erschienenes Interview des Gerichtspräsi-
deuten Ch. F. Wenuerstrum in scharfer Weise. Das
Ganze wurde zu einer Angelegenheit, die der alliierten
Militärjustiz äusserst abträglich ist Unser Bild zeigt die
drei Richter des Prozesses in Westover Field (Massachu-
setts), wo sie auf der Heimreise eine Zwischenlandung
vornahmen, von links nach rechts: Edward F. Carter,
Präsident Charles F. Wennerstrum und George J. Burk«

beim Frühstück (ATP).

Weltrekorde
fallen...

Ra/faele Alberti
(links) stellte
einer

neue
styngen
Cauanna erzielte
über die gleichen
Distanzen mit ei-
ner 350-ccm-Sei-
tenwag. - Maschine
ebenfallsvier Welt-
rekorde. (Photopr.)

Unser Bild zeigt
den berühmten
italienischen Sei-
tenwagen - Fahrer
des Guzzi - Renn-
stalles, Luigi Ca-
uanna, während
seiner Weltrekord-
fahrten auf der
Strasse Charrat-
Saxon im Wallis.

(Photopress.)

In Lern starb 74jäkrig àSckrikìsteller unâ Oickter
Walter Oietiker, «Zsr sied
vor allem à i^vriker ei-
nen liamsn gsmsckt katte.
Viele seiner keinsinnigen
Osàickte sin«! vertont vor-

6en. (Rkotopress.)

Oer rumâniscke Oe-ankZte
in Lern, sinister Oaston
Sosuve, Kst seine vernis-
sion eingsrsickì. käinister
Loeuve übernakm à <ii-
plomatiscke Vertretung Ru-
mâniens dei cier Oiügsnos-

Lâwei-eriscke Luckspenüe kür à «ieutscke ^ugenâ
àa Samstag ksn«Z an cier sckweixerisck-öeutseken Orense
in Rivken—Statten clie Oedergsde einer grösseren, von
Staöt unci Ranton Türick gemeinsam mit à Lüoksrgilöe
?mr Vcrkügung gestellten Luckspenöe an à Vertreter «Zeut-
seller äugenö- unö Volkskilöungsverbänöe statt, ^.n «Zie
Osdergade sokloss siel, eine kleine Reier in Oörrack an.
vri^er LUct, wäkrenö àser Reier in lörrack aukgenom-
men. ^eigt <len kranàiscken Rreis-<Zouvcrneur, klajor
Oeorge, dei einer ánsprsckc, Sitxen«! erkennt man klatjy-
nalrat Or. Oprsckt, <Zer Staclt unâ Ranton ?.iirick un<j «Zie
Lückergilöe Outendsrg vertrat, Oinks nedsn
sterialZirektor klaier vom daöiscken

ver Streit um à Orteil im Rro-ess gegen «iie
üeutscken «kalkangeneräle»

vas milâs Orteil gegen «Zie àutscken Llsnsräle unâ Row-
msnâantsn auk «Zsm Lalkan — an ikrer Spitze Relâmar-
scksll Wilkelm List —, mekr noek «lis Legrünäung, in
âer <lie zugoslawiscken Rsrtissnen als vôlkerrecktswicZrîge
Leckensckütxen bexeicknet wurâen, kaden viel àksekev
erregt. Oer àKläger, ?slkor<Z laz^lor, antwortete auk ein
nock nickt ersoklenenes Interview «Zes OeriàtspràÂ-
ösnten OK. R. Wennsrstrum in sckarker Weise. Das
Oan^e wur«Zs xu einer ^ngslegenkeit, <iie <ler slkiertev
kkilitärjustix äusserst sdträglick ist. Onser Li!«j xeigt «Zie

ârei Riàtsr «Zes Rroxesses in Westover Riel<i Mlassacku-
sett»), wo sie suk «Zer Heimreise eine ^wisodenlsnâuns
vornskmen, von links nack reckts: Löwarö R. Oarter,
Rräsiöent Oksrles Wennerstrum un<Z Oeorge I. Lurke

beim Rrukstück

^elti-vkoräe
fallen...

Ra/faele Albert»
(links) stellte
einer

neue
stungen
OavanTia erhielte
üder à gleicksn
Distanzen mit ei-
nsr ZSO-cem-Sei-
tenwag. - Masckins
edenkallsvier Welt-
rekoröe. (Rkotopr.)

Onser Silâ neigt
<ien derükmten
ltalieniscken Sei-
tenwagen - Rskrer
àes Ou^xi - Renn-
stalles, Ouigi La-
uanna, wskrsnö
seiner Wsltrskorâ-
takrtsn suk àStrasse Oksrrat-
Saxon im Walks.

(Rkotoprsss.)



42. Schweizerische Skimeisterschaften
in St. Moritz

Rosmarie Bleuer (Grindelwald) gewinnt mit
8 Sekunden Vorsprung den Kombinations-

slalom (ATP).

Unten:
Als eigentliche Ueberraschung der Schweiz.
Skimeisterschaften darf die glänzende Lei-
stung von Olivia Ausani im Spezialslalom ge-
wertet werden. Der Titel einer Schweizer-
meisterin im Slalom fiel an die Waadtländerin,
welche wir hier bei ihrem erfolgreichen Tor-

lauf sehen. (Photopress.)

Edi Schild (Kandersteg) wurde schweizerischer
Langlaufmeister 1948 (ATP).

Unten rechts: Skimeister in der Abfahrt des
Jahres 1948: Ralf Olingrer, Engelberg. In tie-
fer Hocke nimmt er im Abfahrtslauf eine

Bodenwelle. (Photopress.)

Der Kampf um den Titel einer schweize-
rischen Skimeisterin (Kombination Ab-
fahrt-Slalom) spitzte sich in der Abfahrt
auf ein scharfes Duell zwischen der Ohu-
rerin Lina Mittner und der den Kambina-
tions-iSlalom überlegen gewinnenden Ros-
marie Bleuer. Die immer elegant und sau-
ber fahrende Lina Mittner vermochte ihrer
härtesten Rivalin auf der klassischen
Olympia-Abfahrt volle 5,6 Sekunden abzu-
nehmen (Zeit 1:54,4) und damit mit ®*/ioo

Punkten Vorsprung den Titel einer schwei-
zerischen Skimeisterin an sich zu reissen.

Den Titel eines Schweizermei-
sters im Skisprimg holte sich
der Berner Oberländer Fritz
Tschannen aus Adelboden,
welchen wir

Der seine sportliche Laufbahn mit der
diesjährigen Saison abschliessende Karl
Molitor hat es sich offenbar in den Kopf
gesetzt, mit einer Meisterschaft von» akti-
ven Rennsport zurückzutreten. Im Kombi-
nations-Slalom um die alpine Skimeister-
schalt der Schweiz, fuhr er auf jeden Fall

mit aller Verbissenheit auf Sieg (ATP).

as. 8cli«kî?ei'l8clie 8Kimsi8lki'80stân
in 8î. lìàît?

Kosmsrie Kleuer (Orindelwsld) gewinnt mit
8 Sekunden Vorsprung den Kombinstions-

slalom

vnten:
^ts eigentiicbe vsdsrrsscbung der Sàvà.
Skimeistersàskten dsrt die glänzende vei-
stung von Olivia ^usoni im Speàlslslom Ze-
wertet werden. ver ?itel einer Sclnoeàer-
meisteà im Slalom kiel sn à tVssdtlândsrin,
welebe wir tuer bei ibrem sàlgreicben ?or-

Isuk seben. <?koìox>rsss

Kdi Scbild (Ksndersteg) wurde sckweàriscksr
vanglsukmeister 1348

Unten reàts: Skàeister in der âkskrt des
làrss 1348: Kai/ Olinper, Kngelberg. In tie-
kor Hocke nimmt er im ^bkaàrtslauk vine

Kodenwelle. (Kkotopress.)

Ver Kampk um den litel einer sckwei^e-
riseben Skimsisterin (Kombination ^b-
ksbrt-Slslom) spitzte sieb in der Kbkabrt
sut ein scbsrkes vuoll âiscben der Obu-
rsrin Vins Mittner und der den Kombina-
tions-Slslom überlegen gewinnenden Kos-
msrie Kleuer. vie immer elegant und, ssu-
ber tàende vina Mittner vermookte àrer
bsrtesten Kivslin, aut der klassiscken
Olznnpis-àbksbrì volle S,6 Sàunden àu-
nebmen (2üeit 1:S4,4) und damit mit ^/ivo
Kunktsn Vorsprung den Vitel einer scbwei-
^erisoben Skimeisterin sn sieb 2u reisssn.

Oen litel eines Scbuiei^ermei-
sters im Skisprnnp boite sieb
der Kerner Oberländer ?ritc
?scbannen sus Kdeldoden,
welcben wir

Oer seine sportlivke vsutbsbn mit der
diesjäkrigen Saison ab-ebliessende Karl
Molitor bst es sieb okkenbar in den Kopk
gesetzit, mit einer Meistsrscbatt von» sktj-
von Kennsport Zurückzutreten. Im Kombi-
nstions-Slslom um à glpine Skimeister-
scbskt der Scbwei-:, kubr er suk jeden Kali

mit aller Verbisssnbeit suk Sieg (K1K).
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